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' (17. Fortsetzung.)

p^ „Amen !" sagte Ann fromm , dann ging sie hinüber nach
idem Schlafzimmer und brachte , wie allabendlich bisher ,
Decke und Kopfkissen nach dem Wohnraum .

„Und — und nun "
, begann sie stockend, „und nun . . . nun

tgute Nacht , Peter !"
Sie wollte nach dem Schlafzimmer , da fühlte sie sich von

feinen Armen gefaßt und herumgerissen .
„Ann !" sagte Peter , sonst nichts, und er sah ihr in die

Augen .'
„ Nun ?" forschte sie mit zitternder Stimme .
„Ich kann nicht mehr , Ann , ich muß dir 's sagen : ich Hab '

Mch ja so lieb !"
,, Ann lächelte , und dieses Lächeln schien ihr schönes Gesicht
.direkt zu verklären . Dann sagte sie leise:

„ Peter , ich dich ja auch !"
Und nach diesen Worten war in dem Zimmer zehn Mi¬

lnuten lang nichts mehr zu hören als jene unverkennbaren ,
leisen Geräusche , die den Mucker in Harnisch geraten lassen,
während sie der Wissende mit Schmunzeln zur Kenntnis
nimmt .
, „Ann , meine Ann , mein Mädel !" sagte Peter endlich über¬
glücklich.
, „Ach Peter , mein Peter , ja , ich liebe dich !" flüsterte Ann
glückselig und schmiegte sich fest an ihn .
, Und es begann ein Erzählen , das bis tief in die Nacht Hin¬
lein andauerte .
s „Nun ist's aber genug !" meinte Ann schließlich mit schel¬
mischem Lächeln . ,Fetzt wird geschlafen. Morgen ist auch
«noch ein Tag . Gute Nacht , mein lieber , lieber Peter !"
i „Gute Nacht , Ann , mein Mädel !" sagte Peter , und sie
Mßten sich noch einmal lange und hingebungsvoll , bis Ann
sich losriß und mit leisem Lachen hinüber in das Schlaf¬
zimmer entfloh .

Mit zärtlichem Kopfschütteln sah ihr Peter nach . Dann
warf er sich auf den Diwan und strampelte ausgelassen und
glücklich wie ein Junge mit den Beinen .

Ann , drüben in dem Schlafzimmer , zog sich langsam aus .
Ein seliges Lächeln lag um ihren Mund , und ihre dunkel¬
braunen Augen waren groß und leuchtend ,
i Irgendwo draußen schlug eine Uhr die dritte Nachtstunde ,
als Ann endlich so weit war , daß sie zu Bett gehen konnte .

Sie blieb vor der Tür stehen, die hinüber zu dem Wohn -
raum führte , und betrachtete nachdenklich den Schlüssel , der
im Schloß steckte. Nun tat sie etwas sehr Sonderbares : sie
zog den Schlüssel aus dem Schloß , ging damit zum Fenster ,
das sie öffnete , und warf den Schlüssel hinaus .

„Klick !" machte der Schlüssel, als er unten den Boden er¬
reichte .
! Der Ton schwang nach, und es klang wie das schelmische

. rM,LS nprtril Sivbvtoes .
i Ann holte tief Atem . Dann schloß sie das Fenster und
ging zur Tür hin , öffnete diese und rief in den Wohnraum
Hinein :
'

„ Gute Nacht, mein lieber , lieber Peter !"

„Gute Nacht , Baby , mein Mädel ! Gute Nacht !" gab der
"glückliche Peter zärtlich zurück .

Ann lächelte , und ohne die Tür wieder zu schließen, ging
sie von dieser fort , löschte das Licht und schlüpfte mit einem
glücklichen Seufzer ins Bett .

17. -

„Und nun , Peter , mein Junge , mein lieber "
, sagte Ann

änderen Tages früh , während sie spitzbübisch ein Auge zu¬
kniff, nun bleibt dir schon nichts weiter übrig : jetzt mußt
du mich heiraten , und ich bleibe für ewig die Frau Wald¬
mann !"
l ,Du entzückender kleiner Schelm !" rief Peter mit glück¬
lichem Lachen aus und küßte sie .
s „Hunger Hab ' ich, Peter , Hunger wie ein Wolf !" lachte
Ann , als sie sich wieder von ihm freigemacht hatte . „Los ,
Lu Halunke , jetzt wollen wir frühstücken gehen . Und dann

. . ja , was machen wir dann ?"
s „Das wirst du schon zeitig genug erfahren , du Lausbub ! "
«erklärt : Peter , wozu er geheimnisvoll lächelte.

Und dann gingen sie einträchtig frühstücken.
Der Kellner , der das junge Paar bediente , hatte seine

. Helle Freude an ihm.
> „Wenn das keine Hochzeitsreisenden sind"

, zischte er einem
Nollegen zu , „so will ich mein Leben lang Wasser trinken ."^ Der Kollege , ein mürrischer , alter Kerl , brummte :

„Kümmere dich lieber um 'nen anständigen Sarg als um
derartige Liebesleute , du Klappergreis , schwärmerischer !"
t „Schon ein solcher Anblick macht wieder jung !" sagte der
Prste Kellner und entschwebte lächelnd nach der Küche.

„Und was jetzt, Peter ? Doch halt : erst muß ich dir wieder
mal was sagen !" begann Ann , als sie mit Peter im Hellen

! -Sonnenschein vor dem Hotel stand .
I „Und was ist 's , das du mir sagen willst , Baby ?" fragte

^ Peter lachend .
- ! Ann machte ganz große , runde und geheimnisvolle Augen .

Dann flüsterte sie :
„Peter , mein Peter , ich Hab ' dich schrecklich lieb !"
Daraus küßte sie Peter , unbeirrt der teils schmunzelnden

jiund teils mißbilligenden Blicke der Vorübergehenden .
! „So "

, sagte er aufatmend , „nun keine Zeit verloren !
jVorwärts , Baby !"

Er zog sie mit sich fort , während sie jammerte :
„Was will er nur bloß , der böse Peter . Willst du mir

Nicht sagen, was du vorhast ?"
„Nein , du Lausejunge , bei dir ist man natürlich vor Über¬

raschungen nicht sicher , wenn du etwas ,weiht !" erklärte Pe¬
ter vergnügt . „Komm nur , komm!"

Ann hakte sich bei ihm unter , und während des Gehens
sah sie immerfort zu ihm auf .

Endlich platzte sie heraus :
»»Wirkliche Peter , du bist doch eigentlich ein hübscher Kerl !"
„Ha , was heißt hier .eigentlich' ?" lachte Peter . „Willst

Lu nicht gleich immer Einschränkungen machen !"
„Na gut , du bist ein hübscher Kerl ohne .eigentlich ',Meter !" versetzte Ann , woraus beide ausgelassen lachten .

"
„Hallo , Junge "

, rief Peter einen Knaben an . „Wie kom¬
men wir nach Wilsonstreet zehn?"

„Hier , gleich die Straße rechts runter , Sir "
, sagte der

Junge , und Peter drückte ihm für die Auskunft ein Geld¬
stück in die Hand .

Endlich standen die jungen Leute vor dem Hause Wilson¬
street zehn .

Ein Schild vor der Tür besagte, daß hier der „Stadtmar¬
schall John Beedson " wohne .

„Und nun hinein mit dir , Baby !" rief Peter . „Wir beide
haben nämlich mit dem Stadtmarschall ein paar ernste
Worte zu sprechen."

„Herrgott , Peter !" sagte sie glücklich und erschrocken zu¬
gleich. ,Fch . . . ich . . ."

„Na , willst du nun , oder willst du nicht ?" fragte Peter ,
und er tat sehr wild .

„Ach ja , Peter , natürlich will ich !" erklärte sie beseligt ,
worauf es in die Amtsstube des Stadtmarschalls ging .

Der Stadtmarschall , ein dicker Mann , mit gutmutigein Ge¬
sicht und fleischigen Hängebacken, hob den Kopf , als das
junge Paar vor die Schranke trat , hinter der dieser Beamte
saß -

„ Morgen Sir !" wünschte Peter munter .
! „Guten Morgen "

, sagte Ann und wurde rot .
„Guten Morgen "

, sagte der Stadtmarschall seinerseit . Er
schmunzelte . „Na , was bringen Sie Schönes , Sie beide ?"
wollte er wissen und zwinkerte mit den Augen .

. „Uns bringen wir , Sir !" erklärte Peter lachend . „ Wir
möchten eine beschleunigte Heiratslizenz ."

„Kostet aber hundert Dollar !" gab der Stadtmarschall zu
bedenken .

„Wenn 's billiger wäre , würde es geschenkt sein !" sagte
Peter vergnügt , während er Ann fest an sich drückte.

„ Na schön ! Und wann wollen Sie heiraten ?"
' ,Fetzt !"
' „He , was ?" Der Stadtmarschall grinste über sein feistes
Gesicht . „Na, muß schon sagen. Sie haben 's ja verdammt
eilig ."

. „Haben wir auch !"
L Peter nickte lachend ,
s Ann drückte seinen Arm .

„ Peter , mein Peter "
, jubelte sie mit leiser Stimme .

'
„Also denn man los !" befahl der Stadtmarschall , „Pa¬

piere ?"

„Hier sind sie !"

Peter brachte aus seiner Brieftasche Dokumente , und Ann
sah , daß die ihrigen dabei sparen .

Peter grinste und nickte ihr zu.
,Fa , Baby "

, erklärte er, „heut früh gleich nach dem Auf -
steken Hab ' ich 'nen Einbruch in deinen Koffer verübt .
Böse ?"

„Aber Peter , nein !" rief sie glücklich .
Der Stadtmarschall hatte , wie es ihm nun bei der Hand¬

lung zukam, eine Amtsmiene aufgesetzt. Er überprüfte die
Papiere .

,Fn Ordnung !" erklärte er . „Hm "
, fuhr er fort , „wir

haben die Heiratslizenzen in einer gewissen künstlerischen
Ausführung . Wenn Sie eine solche haben wollen , — zwar
können Sie auch die billigere . . ."

„Her mit der künstlerischen!" befahl Peter .
„Kostet zehn Dollar . Dafür bekommen Sie aber auch

einen schönen Vers hineingeschrieben . Haben Sie da einen
besonderen Wunsch ? Ich meine , ob Sie vielleicht einen
Vers oder einen Wahlspruch . . .

"

„Stopp !" gcbS Peter lachend . „Wahlspruch Hab ' ich schon.
Schreiben Sie rein : ,Glück muß der Mensch haben '

, denn
das trifft bei uns beiden gerade zu, nicht wahr , Baby ?"

,Fa , Peter !" sagte Ann und schmiegte sich noch fester an ,
ihn an .

Der Stadtmarschall schrieb , setzte Namen und Wahlspruch
in die Heiratslizenz ein.

„So "
, sagte er, als er fertig war , „nunmehr muß ich Sie

fragen , Edith Ann Smith , ob er Ihr freier , durch nichts be¬
einflußter Wille ist , dem Paul Heinz Peter Waldmann als
Gattin und Ehefrau fürs Leben anzugehören ?"

,Fa !" sagte Ann .
„ Und Sie , Paul Heinz Peter Waldamann , Sie erklären

hier vor einem Beamten der Vereinigten Staaten , mit der
Edith Ann Smith die Ehe eingehen zu wollen ?"

,Fa !" sagte Peter .
„Danke !"
Der Stadtmarschall holte eine -rave , yecvor , fügte Peters

und Anns rechte Hände zu einem Paar zusammen und be¬
gann dann , um die Feierlichkeit des Augenblicks halbwegs
zu wahren , ein Stück aus der Bibel vörzülesen .

Da er nichts Besonderes gesucht und die Bibel aufs Ge¬
ratewohl aufgeschlagen hatte , war er an die Geschichte von
den sieben fetten und den sieben mageren Kühen geraten .
Aber er ließ sich dadurch nicht abschrecken , sondern las sein
Kapitel zu Ende .

Dann legte er die Bibel weg und unterbreitete dem jun¬
gen Paar die Kopie der Heiratslizenz zur Unterschrift .

,Fa , Baby "
, lachte Peter , als er sie innehalten sah, „ jetzt

mußt du schon ,Ann Waldmann ' schreiben.
"

Als nunmehr auch Peter seine Unterschrift vollzogen hatte ,
gratulierte der Stadtmarschall , wünschte einen Haufen Se¬
gen auf das junge Paar herab und strich — non ölet —
seine Gebühren ein .

Und das junge Paar zog lachend und frohgemut in das
Leben hinaus .

18.

„Samson , wenn wir wirklich die jungen Leute in Fort
Jefferson , wo sie Ihrer Angabe nach stecken sollen , er¬
wischen, zahle ich Ihnen extra zweihundert Dollar !" sagte
Hannibal Smith aufgeregt , während er mit dem Detektiv
in einem Mietwagen in Richtung Fort Jefferson dahinraste .

„ Hm , Sir "
, meinte „Samson " zögernd , „würden Sie

nicht lieber so Vorschlägen: wenn wir Ihrer Tochter habhaft
werden , dann zahlen Sie mir extra zweihundert Dollar . Ich

habe nämlich so das eklige Gefühl , daß jener junge Mann ^bereits über alle Berge und Ihre Tochter allein im Savoy - >
chotel ist."

„Was ? Sie denken, daß der Halunke das Weite gesucht
hat ?"

,Fa , Sir , ich ahne es , und meine Ahnungen haben mich
bisher nie betrogen ."

.Die Hölle !" knirschte Hannibal . „Jetzt , wo das Mäd¬
chen für alle Zeiten rettungslos bloßgestellt dasteht — nein ,das darf nicht sein ! Es darf einfach nicht sein ! Der junge
Bursche muß herbeigeschafft werden , er muß meine Tochter
heiraten ! Wollmaus , Sie müssen mir den Burschen herbei¬
schaffen , tot oder . . . zum Kuckuck, was red ' ich ! Lebendig
natürlich brauche ich ihn !"

,Fch werde sehen, was sich tun läßt !"
Walbom zuckte etwas hoffnungslos die Achseln.
„Nein , was man nicht auch alles mit seiner Tochter durch¬

zumachen hat "
, jammerte Hannibal .

Verstört wollte er an seiner Zigarre ziehen und erwischtedabei dos brennende Ende . Fluchen- und spuckend warf
er den Glimmstengel von sich, der in Archibalds Beinkleider ,
wohin er gefallen war , ein beachtliches Loch brannte .

„Hol 's der Henker !" sagte Archibald .
Dann fluchte er mit seinem Auftraggeber im Chor , bis

sie endlich in Fort Jefferson ankamen .
In der grimmigsten Laune stürzte Smith durch die Tür

des Savoyhotels in die Halle hinein .
„Geben Sie mir das Gästebuch!" sagte er atemlos zum

Portier . ,Fch muß sofort mit einem Fräulein Smith , be¬
ziehungsweise mit einer vorgeblichen Frau Waldmann spre¬
chen ."

„Ah , Sie meinen die jungen Hochzeitsreisenden , Sir !"
sprach der Portier lächelnd.

„Was — Hochzeitsreisende ?" Ist auch egal — also los ,Wo finde ich sie ?"
,Fn Zimmer sieben ."
„Was . schon wieder Zimmer sieben?" sagte Hannibal im

Angedenken an den letzten Zwischenfall erschrocken . „He ",können Sie mir auch garantieren , daß ich da richtig bin und
daß dort keine ältere Dame in der Wanne sitzt ?"

„Bitte ?" fragte der Portier verwirrt .
„Ach so !" sagte Hannibal , und dann ließ er sich im Listnach oben fahren .
Gewitzigt durch seine Erfahrungen geworden , stürzte eroben nicht sofort in das Zimmer , sondern klopfte erst .
„Bitte ?" kam Anns Stimme von drinnen .
,Fetzt Hab ' ich sie !" zischte Hannibal frohlockend.Er riß die Tür auf und war mit einem Satz im Zimmer .Ann , die ja wußte , daß ihr Vater kam , und die auch Peter

nuiunehr von seinem Kommen in Kenntnis gesetzt hatte ,blieb bei des Zahnpastakönigs Anblick ruhig und gefaßt .
„Ach, du bist 's , Vater "

, sagte sie gelassen, als sei der Vater
eben mal aus dem Zimmer gegangen und komme nun wieder
herein .

„Was ?" schrie Smith , aufgebracht , „in diesem Ton emp¬
fängst du mich? ! Du scheinst ja gar nicht zu wissen, was du
angerichtet hast . He , und das ist wohl der Bursche , mit dem
du ungeratenes Geschöpf durch die Hotels gezogen bist ? !"

Peter machte eine Verbeugung er erklärte , daß er Wald¬
mann heiße und ganz richtig der Bursche sei , der mit AnN
durch die Hotels gezogen wäre . Jawohl , das stimme ganz
genau .

„Alst - so was von Unverfrorenheit ist mir nun denn noch
nicht vorgekommen "

, rief Smith wütend aus . „Aber , mein
Lieber , ich werd ' Ihnen Ihre Don -Juan - Allüren gründlich
versalzen ! In spätestens vier Wochen werden Sie meine
Tochter geheiratet haben !"

„Tut mir leid, Herr Smith , aber dos geht nicht gut !" sagte
Peter mit heimlichem Schmunzeln .

„Nein , Vater , das ist nicht gut möglich!" versetzte Ann
lächelnd .

„Was , weigern wollt ihr euch ?" schrie Hannibal und
schlug mit der Faust auf den Tisch . ,Fch werd ' euch lehren .
Sie , junger Mann , Sie kommen mir nicht lebend aus dem
-Zimmer hier heraus , bis Sie nicht ein Heiratsversprechenmit Ihrer Unterschrift vollzogen haben . Und du, Ann , du
wirst dich vop ihm zur Frau machen lassen . Anders gehtdie Schande nicht wieder abzuwaschen, die du auf dich ge¬laden hast ."

»Fieber Schwiegervater !" begann Peter sanft .
„Werden Sie nicht noch unverschämt, Sie ! Noch bin iches nicht ."

„Doch , lieber Schwiegervater , Sie sind es schon !" lachte
Peter und küßte Ann .

„Hölle und Teufel !" fluchte Hannibal . „Was ist dennnun hier los ?"
„Nichts anderes , Vater "

, sagte Ann glücklich und eilte zu' hm hin , „als daß Peter , ja , er heißt Peter , und ich, ja , daßwir uns heute bereits schon verheiratet haben !"
Hannibal starrte entgeistert . Schließlich würgte er hervor :
„ Nein , jetzt bleibt mir aber die Sprache weg !"
„Vater , gefällt er dir nicht? Er ist doch so lieb !" schmei¬

chelte Ann . ,
„He, Sie , kommen Sie mal her !" befahl Hannibal nun¬

mehr .
Pete ': stellte sich vor dem Zähnpastakönig auf .
„ Hm "

, brummte Hannibal , gar nicht mehr so aufgebrachtwie zuvor , „aussehen tun Sie eigentlich nicht schlecht . Was
sind Sie denn von Beruf ?"

.Fngenieur !"
„ Hm !"
Hannibal stand auf , winkte die strahlende Ann zu sich und

legte die Hände des Paares zusammen.
„Na . denn in Gottes Namen !" jagte er, und jetzt war er

sogar gerührt .
In diesem Augenblick stürzte Walbom in das Zimmer .
„Hallo "

, rief er freudig , „Waldmann ist doch noch hier !"
,Fa "

, brummte Hannibal , „er ist noch hier ."
„Dann , Sir "

, sagte Archibald mit einem tiefen Atemzug ,
„sind auch die zweihundert Dollar Extrazahlung fällig !"

Ende .
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